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weder die Deutlichkeit befördert , noch das Erlernen dadurch erleichtert

wird . Das natürlichſte Syſtem iſt wohl das , welches auch Chertier

zum Theil befolgt hat , daß man vom Leichteren auf das Schwerere und

von dem , was man am erſten zu wiſſen nöthig hat , ſtufenweiſe au

das übergeht , womit man in der wirklichen Ausübung gewöhnlich den

Beſchluß macht . k)

Wie manche Wiſſenſchaft ließe ſich auf dieſe Weiſe weit leichter

erlernen , wenn nicht aus bloſſer unnützer Syſtemſucht die Lehrbücher

uns oft das Studium ( beſonders den Anfängern die ein Buch zum

Selbſtunterricht ſuchen ) ungemein erſchwerten . Das ſcheinbar beſte

Syſtem iſt darum nicht immer ein faßliches für denjenigen , der

noch gar nichts von der Sache verſteht . Das ſollten doch unſere Her⸗

ren Profeſſoren bei Abfaſſung ihrer ſyſtematiſchen Lehrbücher mehr be —

herzigen . Nicht dificile Abtheilungen und Unterabtheilungen , ſondern das

was täglich vorkommt , der ſogenannte grobe Buchſtabe ſollte

immer das Erſte ſeyn , von welchem man nur nach und nach auf die

ſeltenen Fälle , auf die ſogenannten Feinheiten und endlich ſogar auf die

Ausnahmen von der Regel übergeht . So ſollte nach meiner Anſicht

jedes Lehrbuch eingerichtet ſeyn . Hat der Anfänger erſt einmal das ,

was ihm am meiſten Noth thut , den groben Buchſtaben ſeiner Wiſ —

ſenſchaft begriffen , dann kann er im Studium der Einzelheiten und

Subtilitäten ſo weit gehen , als ihm ſeine Zeit , ſeine Fähigkeiten und

Mittel erlauben — immer hat er den Vortheil davon , daß er wenig —

ſtens nicht uͤber dem Studium einzelner Subtilitäten und ſelten vorkom⸗

mender Dinge , ſich verwirrt und die Ueberſicht über das Ganze verliert .

— -6—Ä„Lñ„½—fã -ęᷓéᷓꝓ

JZweites Kapitel —⸗

Von den zur Verfertigung der Feuerwerkſtücke nöthigen Werk⸗

zeugen und der Einrichtung des Laboratoriums .

§. 3. Bevor man auch nur wenige Stücke machen kann , hat man

ſchon einige Werkzeuge , und wenn man ein ganzes Feuerwerk machen

) Bei der Feuerwerkerei wird die Fabrikation der einzelnen Artikel im Großen

mittelſt künſtlicher Maſchinen , wozu ſogar beſondere Gebäude , nicht blos Zimmer

erfordert werden , ganz zuletzt , nachdem das Einfachere verſtanden iſt , abgehan⸗

delt werden müſſen .
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will , auch einen Raum nöͤthig, in welchem die Arbeiten ungeſtört und

ohne Gefahr vorgenommen werden können . Je nach dem Bedarf ſind

die Werkzeuge vielfältig und koſtſpielig , das Lokal geräumig

oder bei bloßen Dilettanten nur auf das Nöthigſte beſchränkt .

Ich würde vielleicht vielen meiner Leſer alle Luſt zur Feuerwerke⸗

rei benehmen , wenn ich hier alle nöthigen ſowohl , als die vielen nicht

nöthigen und ſelbſt öfters durchaus unzweckmäßigen Maſchinen und

Werkzeuge beſchreiben wollte , mit welchen erfindungsreiche Theoretiker
die Feuerwerkerei bis zum Eckel bereichert und dabei Dinge vorgeſchla —

gen haben , die ſie ſelbſt niemals verſucht oder geſehen . Ich will dieſem

Beiſpiel einiger meinen Vorgänger nicht nachfolgen , auch nicht , wie wie —

der andere gethan haben , ganz bekannte Geräthſchaften , wie z. B.

Mörſel , Wage , Scheere , Kehrbeſen , Leimpfanne , Blasbalg u. dgl . die

man faſt in jeder Haushaltung antrifft , abzeichnen , wodurch das Werk

unnöthig vertheuert würde , da man alle dieſe Gegenſtände billiger in

Natur kauft , als im Holzſchnitt . Ich werde mich hier auf eine bloße

Aufzählung und kurze Beſchreibung theils wirklich nöthiger und unent⸗

behrlicher , theils blos nützlicher und in vielen Fällen die Arbeiten

im Großen ſehr erleichternder Werkzeuge und die Einrichtung der La —

boratorien im Allgemeinen beſchränken . Der Dilettant kann ſeine Ge⸗

räthſchaften in einer Kammer , ſelbſt in einem Kaſten oder Schrank auf⸗

bewahren , während man in wohleingerichteten fürſtlichen Laboratorien

oder in den Laboratorien des Militairs bereits alle Einrichtungen ſchon

getroffen findet , ſo daß eine umſtändlichere Beſchreibung hier nutzlos er—

ſcheinen würde .

Man rechnet gewöhnlich zu den Werkzeugen folgende ( zum Theil

jedoch entbehrliche ) Geräthſchaften , — die man in dem Wienerfeuer⸗
werker , ſo wie in Ruggieri ' s Werk und im Taſchenbuch für Feuerwer —

ker größtentheils der Reihe nach abgebildet findet , was davon einer

genaueren Beſchreibung und Abbildung bedarf , habe ich da, wo es zur

Anwendung kommt , möglichſt genau und umſtändlich beſchrieben und

wo es nöthig war , ſogar den praktiſchen Gebrauch und die verſchiede —

nen Handgriffe dabei durch eine Zeichnung deutlich zu machen geſucht;
was allgemein bekannt iſt , gehört in den orbis pictus , nicht hierher ,

denn dergleichen Dinge bedürfen keiner Abbildung .

§. 4. Dieſe Geräthſchaften ſind nun folgende :

1 ) Der Bleikaliberſt ab
2) Der Maasſtab nach Zoll und Linien ,

3) Pulverprobe oder Gradirmaſchine ;

—

—
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4) Schwärmer - und Raketenſtöcke mit allen ihren einzelnen

Theilen , doppelten Unterſätzen mit und ohne Dorn ;

5 ) Die dazugehörigen Rollhölzer , Windehölzer , Winder

und Setzer insbeſondere die hohlen und maſſiven Setzer , wovon

ſpäter die Rede ſeyn wird . Zeichnung ) ;

6) Hamer Seichnung ) und Beißzange ;

7 ) Schlägel für verſchiedene Kaliber von Nr . 1 bis 10 oder 12 ;

8) Kohlenſchlägel zu dem ledernen Pulveriſirbeutel Seich —

nung ) gehörig ;

9) Ladeſchaufeln verſchiedener Größe Zeichnung ) ;

10 ) Locheiſen und Durchſchläge , wovon ſpäter die Rede ſein

wird ZZeichnung ) ;
11 ) Papierdurchſchlag um damit ein Loch von der Zehrung

der Rakete zum Hut oder zur Verſetzung machen zu können ;

12 ) Mund⸗ oder Zehrlochausreiber .

13 ) Viſitirnadel um zu ſehen , ob das Loch die Zehrung er⸗

reicht . Dieſe hat einen kleinen Widerhacken , welcher etwas Satz her⸗

aufholt ;

14 ) Kopfeylinder für verſchiedene Kaliber um Raketenköpfe

zu rollen .

15 ) Koniſche Hutform .
16 ) Bloße Unterſätze mit Dorn , den man abſchrauben kann ,

um die ganz großen Raketen , welche keines Stockes bedürfen , zu ſchlagen ;

17 ) Schraubenſchlüſſel , um den Dorn ab - und anſchrauben

zu können , wann er verwechſelt werden muß ;

18 ) Papierzuſchneidemeſſer welches ſehr ſcharf ſeyn muß ;

19 ) Hülſenabſchneidmeſſer ;

20 ) Hülſenabſchneidholz ;

21 ) Leibriemen ſammt Schnalle , wenn man die Reitſchnur

nicht zwiſchen die Beine nehmen oder auch auf andere Weiſe etwas ge—⸗

waltſam anziehen will . Man kann damit kleinere Hülſen im Sitzen wur —

gen , da man deren am meiſten nöthig hat , ſo erleichtert ein Leibriemen ,

der keiner beſondern Zeichnung bedarf , die Arbeit da , wo man , der hüb⸗

ſchen Schnürung wegen , die Würgſchnur vor der Würgſcheere , welche

gerne die Hülſen beſchädigt , vorzieht ;

22 ) Ein eiſerner Haken , woran die Reitſchnur befeſtigt wer⸗

den kann ;
23 ) Reitſchnur ſammt Ring und Knebel ;

24 ) Ein eiſernes Lineal ;



25 ) Ein feſter ebener La borirtiſch , welcher in die Naͤhe des Fen⸗

ſters geſtellt werden muß , damit man bei der Arbeit gut ſehen kann ;

26 ) Ein ſogen . Leierbrett mit Sattel oder nach anderer Weiſe

conſtruirt , wovon ſpäter Zeichnungen vorkommen ;

27 ) Aufwind⸗ oder Leierbank mit Polſter und Sattel 6

nebſt Kurbel und Fußtritt Geichnung ſpäter ) ; 0

28 ) Reibetafel mit angebrachtem Schuber oder Aufzug , um den

Satz aus der Einfaſſung herauskehren zu können , wenn er abgerieben iſt . d

29 ) Kleine und größere hölzerne Spateln um den Satz zu⸗ b

ſammen zu ſtreichen , welcher gerieben werden ſoll . ˖

30 ) Ein ſogenanntes Welgerholz oder Knirſchholz , um damit
8

die Pulverkörner zu zerdrücken , Teigmaſſen auf ebenen Flächen auszu⸗ 1

breiten , bei Anfertigung der Hülſenpappe das Papier zur Vermeidung

der Luftblaſen damit zu übergehen u. dgl . Gebrauch ; es iſt dem ge— f.

wöhnlichenNudelholz fl

ganz ähnlich und be⸗ 2

darf keiner weiteren n

Beſchreibung , es hat a

nebige Geſtalt a. Die in

31 ) andern b. e.

d. ſind verſchiedene
Reibhölzer ;

32 ) Miſchholz , welches nebige Geſtalt hat und zur
8

Vermengung größerer Quantitäten Satz dient , die auf der

Reibetafel gerieben werden ſollen . Da es breiter iſt , als der 5
Spatel , ſo dient es auch zuweilen als Schaufel , um etwas

0
von einer ebenen Fläche aufzunehmen , welches man mit dem Spatel auf

0
das Miſchholz ſchiebt , wie man hier neben ſieht . Da

0
öfters chlorſaures Kali oder dergleichen verſchüt —

tet wird , ſo kommt es öfters vor , daß man ſol—⸗

che Subſtanzen vorſichtig wegzunehmen hat .

33 ) Handbeſen oder Borſtwiſch , Fe⸗

derwiſch , Haſenfüße und dergleichen zum

Abkehren , Zuſammenkehren , Mengen und Rei⸗

nigen der Geräthſchaften , wozu man auch Tau⸗

benflügel ſehr gut gebrauchen kann ;

34 ) Strangulirmaſchinen für kleinere

Hülſen ;

35 ) Strangulirmaſchine mit Fußtritt für größere Hülſen ;
36 ) Wagen von verſchiedener Größe bis zur Granwage .



R⸗

ſe

uf

37 ) Einſatz - und Apothekergewicht .

38 ) Metallene Mörſel mit Stößelz

39 ) Ein ganz ſchwerer eiſerner Möoͤrſel zu den gröberen Subſtan —⸗

zen, die in größeren Quantitäten geſtoßen werden müſſen , wie

Schwefel , oder die, ihrer Härte wegen , ſehr ſchwer zu ſtoßen ſind , wie

Gußeiſen u. ſ. w.

40 ) Ein auf den Mörſer gut paßender hölzerner Deckel , wel⸗

cher in der Mitte ein Loch hat , durch welches man den Stößel ſtecken

kann . Damit nichts verſtauben kann , wird dieſes Loch mit einem cylin⸗

derförmigen Sack oder Beutel ausgekleidet , den man an den hindurch⸗

geſteckten Stößel anbindet , ſo daß man damit ſtampfen kann , und gleich⸗

wohl Alles verſchloſſen iſt . Chertiers Vorſchlag : den Mörſer mit einem

großen Leder zu bedecken , ſo daß man mit dem Leder den Stößel faſ⸗

ſen und den Kopf hineinbinden kann , läßt ſich darum nicht gut aus⸗

fähren , weil das Leder beim Aufziehen immer Wind verurſacht , wie ein

Blaſebalg , dagegen läßt es ſich, wie ich ſchon längſt die Erfahrung ge —

macht habe , auf folgende Art leicht bewerkſtelligen , ſo daß man ſelbſt

auf dieſe Art wenigſtens eben ſo gut die Kohlen pulveriſiren kann , wie

in einem ledernen Sack ;

a) iſt der Mörſer ;

p ) iſt der durch den hoͤlzernen Deckel geſteckte

und eingebundene Stößel .

Wenn der hölzerne Deckel , den man unten

mit Leder oder Tuch überkleiden kann , gut ſchließt , und die Schnur um

den Stößel feſt zugebunden iſt , wird nicht das Geringſte verſtäuben . Je⸗

dermann wird ſich nach dieſer Angabe leicht zu helfen wiſſen . Ich be⸗

diene mich dieſes Deckels ſchon ſeit ſehr langer Zeit und wundere mich,

dieſe einfache Vorrichtung nirgends angegeben zu finden , da ſie doch

eben ſo leicht ausführbar , als zweckmaͤßig iſt . Man begreift aber

wohl , daß der Deckel nothwendig von Holz oder Blech ſeyn müſſe , da⸗

mit er feſtliegt und nicht wie Leder oder Tuch durch Bewegung Wind

verurſacht .

41 ) Haarſiebe von mehreren Sorten .

42 ) Ganz ' feines Seidenſieb .

43 ) Sieb mit gröberen Maſchen .

44 ) Gemeinſchaftlicher Pergamentboden zu allen Sieben .

45 ) Gemeinſchaftlicher Deckel , der ebenfalls auf alle Siebe paßt .

46 ) Hölzerne Satzmulden , Schüſſeln und gläſerne Gefäße

zu Sätzen .

6 84



zu chemiſchen Präparaten .

47 ) Verſchiedene porzellanene Schalen und Fajencegeſchirre

48 ) Abdampfſchüſſeln .

49 ) Reibſchalen von verſchiedener Größe , von Porzellan , Ser⸗

pentinſtein u. ſ. w. Ich habe auch hölzerne und eiſerne Reibſchalen mit

Piſtillen .

50 ) Hohlbohrer , Spitzbohrer und Raketenbohrer .

51 ) Drillbohrer ( ord . Tafelraketen ) .

52 ) Pfrieme und Ahle .

53 ) Keſſelchen zum Salpeterkleinen nebſt Rührſtangen , Rühr⸗

ſcheit und Schaumlöffel ,

54 ) Wollene Schuhe für größere Laboratorien , wo viel Pulver

aufbewahrt wird .

reren Laboratorien zur Anfertigung ganz großer Raketen gebräuchlich .

55 ) Filter , Waſſerkrug .

56 ) Trichter von Blech und Glas .

57 ) Retorten von Glas .

58 ) Löthrohr zum Biegen gläſerner Röhren u. dgl .

59 ) Löthkolben .

60 ) Schmelztiegel .

61 ) Topf zum Sandbad .

62 ) Nachtlicht .

63 ) Gießkanne .

64 ) Meſſer aller Art , Säge , Hobel , Feile , Drahtzange .

65 ) Handbeil .
66 ) Kohlenſchaufel .

67 ) Draht von verſchiedener Dicke .

68 ) Bindfaden von mehreren Sorten .

69 ) Blasbalg .

70 ) Borſtpinſel mehrere Sorten .

70 ) Kleiſterſchüfſel —

72 ) Leimpfanne .

73 ) Raſpel .

74 ) Einmachgläfer zum Miſchen kleiner Quantitäten Satz ꝛc. ue.
75 ) Raketenpfeife zum Abſchießen der Flügelraketen Zeichnung ) .

76 ) Spindelſcheibe für Flügelraketen . Eine Art Conductor .

77 ) Bohrbank Geichnung unten ) .

78 ) Sternformen verſchiedener Größe Geichnung ) .

79 ) Rammaſchine Zeichnung ) . Dieſe iſt jedoch nur in größe⸗
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80 ) Ein ſtarker irdener Topf um den geſchmolzenen Leuchtku⸗

gelzeug machen zu können .

81 ) Mehrere Pappſchachteln , Büchſen von Holz, hölzerne Schach⸗

teln , Schubladen ꝛc. ꝛc. , um allerlei Utenſilien vor Staub bewahren zu

können .

82 ) Ein vollſtändiges Reißzeug mit Zirkeln , Einſatzzirkeln ,

Quadrante und Reißfeder , um die Figuren regelmäßig conſtruiren zu

können .

83 ) Ein Reißbrett mit Reißſchiene zu demſelben Gebrauch .

84 ) Meißel , Holzſchrauben , eiſerne Spindeln , Nägel ,

Stifte und dergleichen braucht man bei einem großen Feuerwerk in

Menge , auch Hohleiſen und einige Schreiner - ( Tiſchler ) Werkzeuge .
85 ) Ein Schrank mit Glasthüren um die beſſeren Gegen —

ſtände verſchließen zu können .

86 ) Ein Schraubſtock , den man an den Werktiſch befeſtigen kann .

87 ) Ein leicht tragbares Geſtell , um eine ſehr ſubtile Granwage

aufhängen und vor ſich hinſtellen zu können . Im Nothfall kann man

dazu einen mit Waſſer oder Sand gefüllten Sauerbrunnenkkug gebrau —

chen ; in den Stopfer ſteckt man nämlich einen gebogenen Draht , der

einen Hacken bildet , woran man die Granwage aufhängen kann . Wagen

wie ſolche die Chemiker gebrauchen , ſind noch beſſer , aber ſehr theuer .

Die eine der Wagſchalen , in welche das Gewicht zu liegen kommt ,

wird mit einem Streichhöͤlzerbüchschen unterſtützt , damit dieſe Wag —

ſchale nicht zu tief hinabſinken kann , bis man in die andere Schale
die kleine Quantität eingelegt hat , womit man irgend einen Verſuch

anzuſtellen gedenkt . Trägt man dieſen

Apparat an einen Ort , wo man ohne

Gefahr Verſuche anſtellen kann , ſo

hat man ſogleich die Zündhölzer zur

Hand . Der kleine Apparat hat nebi —

ges Anſehen :
Von einer abgenutzten Schreibfe —

feder ſchneidet man ſich eine Art La —

deſchaufel, um damit ganz kleine Quan —

titäten in die Wage eintragen zu können . Iſt die Probe genau abge⸗

wogen , ſo läßt ſich das Verhältniß für größere Quantitäten leicht be⸗

rechnen . Da man ſich aber bei kleinen Quantitäten ſehr leicht täuſcht ,

oft das Doppelte nimmt , ohne es zu bemerken , ſo muß die Wage äuſ—⸗

ſerſt ſubtil ſeyn , wenn man hiernach das Verhältuiß im Großen be —

1 * R
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rechnen will . Den Stopfer , worin der Draht ſteckt, bewahrt man auf,
um denſelben ſobald man der Wage benöthigt iſt , nur auf den Waſ —

ſerkrug ſtecken zu dürfen . Bedient man ſich ſtatt eines Krugs eines huͤb—

ſchen bronzenen Leuchters , worauf man ſtatt der Kerze den Stopfer

ſteckt, ſo hat der Apparat ein elegantes Anſehen .

88 ) Ein großer hölzerner Bogenzirkel , Stückzirkel , in deſſen

einen Fuß man Kreide befeſtigen kann , ebenſo ein Zirkel mit zwei ſpi —

tzen Schenkeln .

89 ) Leim⸗ und Kleiſterpinſel .

90 ) Eine Setzwage oder Waſſerwage um horizontale Flaͤchen

abzuwiegen .

91 ) Einige Klötze von hartem Holz , die feſtſtehen .

92 ) Eine hölzerne Mörſerkeule , wenn man Gegenſtände

ſtampfen will , die ſich leicht entzünden .

93 ) Wandbretter um fertige Hülſen und dergl . aus der Hand

legen zu können .

94 ) Die Preſſe zur Verfertigung der Hülſenpappe .
95 ) Einige Dutzend dünne Bretter von der Größe eines Pa —

pierbogens , die man gebraucht , wenn die Hülſenpappe in die Preſſe ge —

ſetzt wird , um ſolche dazwiſchen zu legen , damit die Bogen glatt ge—⸗

preßt werden .

96) Ein beſonderes Sieb für den Schwefel und ein anderes

für die Kohlen , weil dieſe beiden Materien die Siebe verunreinigen und

dann leicht Veranlaſſung zu Gefahr geben . Dieſe Siebe werden zu wei —

ter nichts gebraucht . Das Kohlenſieb wird mit einem Recipienten , der

ſtatt des Pergamentsbogens einen ſtarken Papierboden haben kann , ver⸗

ſehen . Ebenſo nimmt man zunm Deckel einen Siebreif , der mit Papier

überſpannt iſt , damit die Kohlen nicht verſtauben . Das Sieb ſo wenig ,
als der darauf gehörige Deckel bedarf der Abbildung , weil es bekannte

Dinge ſind , die man in jeder Apotheke von allen Größen ſehen kann ,

mit Recipienten und Deckel verſehen .

97 ) Ein geſchmeidiger lederner Sack , der dazu dient , die

Kohlen zu pulveriſiren , wovon ſpäter die Rede ſeyn wird .

98 ) In größeren Laboratorien findet man auch eine Hobelbank
und Drehbank um allerlei Arbeiten von Holz ſelbſt zu machen ,

99 ) Verſchiedene Formen zu engen unb weiten Cylindern

auch viereckige zu Käſtchen und dergl .

100 ) Mit Papier ausgefütterte Käſten oder große Schachteln , in

welche die fertigen Stücke zum Transport verpalt werden .



·2

11

Ich habe hier hunderterlei Geräthſchaften aufgezählt und dennoch
viele übergangen , die theils nicht nöthig ſind *) theils keiner beſonderen

Beſchreibung bedürfen . Es verſteht ſich auch wohl von ſelbſt , daß man

viele der hier beſchriebenen durch andere erſetzen und ſich in den Werk —

zeugen auf das Nöthigſte z. B. Schwärmerſtöcke , Raketenſtöcke , Schlägel ,
Sternformen , Siebe u. ſ. w. beſchränken kann , wenn man nur wenige
Stücke zu kleinen Feuerwerken anfertigen und den ganzen Apparat dazu
in einem etwas geräumigen Kaſten aufbewahren will .

§. 5. Was die Einrichtung der Laboratorien betrifft , ſo trifft man

deren an , die nichts zu wünſchen übrig laſſen , wo beſondere Gebäude

dafür errichtet ſind , mit ſeparirtem Pulvermagazin , Schuppen für die

Rammen , Compoſitionszimmer oder Satzkammer , Magazin für fertige

Stücke , welche hier ganz aufgeſtellt werden können , weil man an Raum

nicht beſchränkt iſt . Sodann eine beſondere Trockenſtube und eine Werk⸗

ſtätte mit der Drehbank , Hobelbank , dem Werktiſch u. ſ. w. Ein beſon⸗
deres feuerfeſtes Lokal für die gefährlichen Artikel , welches klein ſeyn
kann und blos nicht in Berührung mit den übrigen Gegenſtänden , be —

ſonders den Pulvervorräthen , kommen darf . Die Vorſteher dieſer Labo —

ratorien haben ihre Inſtruetionen , oder handeln nach eigenem Gutdün⸗

ken und bedürfen meiner Belehrung nicht , auch würde es ſehr ſchwer

ſeyn , eine den finanziellen Umſtänden immer zuſagende Vorſchrift er⸗

theilen zu wollen , jeder Vorſteher richtet ſich nach ſeinem Fond und je⸗
der Feuerwerker ( Dilettant oder Künſtler von Fach ) nach ſeinem Be⸗

darf und den beſonderen Umſtänden . Für bloße Liebhaber , die einer ſol —

chen Anleitung noch am meiſten bedürfen , mögen hier nur einige Winke

an ihrem Platze ſeyn . Die zur Anfertigung der Feuerwerksartikel nö —

thigen Werkzeuge ſind mitunter ſo einfach , daß diejenigen , welche die

Luſtfeuerwerkerei blos als Liebhaberei treiben , ſich vieles ſelbſt verferti —

gen können , was ihnen zur Noth eben die Dienſte thut , wie jene Werk —

zeuge , die für größere Laboratorien in einer dauerhaften guten Quali⸗

tät mit großen Koſten angeſchafft werden müſſen . Ich erinnere hier nur

an die Schachtelſiebe , die man mit Flor und Seidenzeug ſelbſt über⸗

zieht und aus dem mit Papier ausgefütterten Schachteldeckel den Deckel

ſowohl, als den Recipienten darſtellen kann , und an dergleichen Erſpar⸗

niſſe mehr . Der ganze Apparat , den man bei Dilettanten antrifft , den

Tiſch, die Klötze , Mörſel und Wage ausgenommen , die nicht ausſchließ —

—— ———
) Wie z. B. Hoffmanns Hebelpreſſe und Dietrichs Würgbank , beide ſind un⸗

brauchbar .



lich zum Feuerwerksgebrauch dienen , ſondern in jeder Haushaltung an —

getroffen werden , läßt ſich in einem ziemlich beſchränkten Raume auf⸗

bewahren .

§. 6. Wer ſich als Liebhaber mit der Verfertigung von Feuerwerk

beſchäftigen will , wird immer wohl daran thun , wenn er dieſe Arbeit

in einem beſonderen kleinen Zimmer oder Kabinet vornimmt , welches

etwas verunreinigt werden darf , denn in eleganten Zimmern laſſen ſich

derartige Geſchäftchen nicht wohl vornehmen , weil in wenigen Tagen

der Kohlenſtaub ſich trotz aller angewendeten Vorſicht doch auf alle

Gegenſtände lagern und die guten Möbel ſchwarz überziehen würde .

Hat man ſich alſo ein zu dieſer Beſchäftigung paſſendes Zimmer

ausgewählt , ſo verſieht man ſich vor allen Dingen mit einem recht fe—

ſten Werktiſch , der mit einer Schublade verſehen ſeyn muß , um verſchie —
dene kleinere Geräthſchaften , die man immer bei der Hand haben muß ,

hineinlegen zu können ; an dieſen Tiſch wird ein ſtarker Schraubſtock

befeſtigt , weil man dieſen nicht wohl entbehren kann . Es iſt gut , wenn

das Tiſchblatt einige Zoll dick und die Tiſchbeine durch Leiſten verbun⸗

den ſind , weil der Tiſch dadurch viel feſter wird , und ſo der Gewalt

die man bei der Arbeit öfters anwenden muß, leichter widerſteht . Ein

kleinerer Tiſch kann in die Nähe des Fenſters gerückt werden , um dar —

auf alle Arbeiten vorzunehmen , wozu man ſcharf ſehen muß .

Sodann hat man einen oder zwei ſtarke Klötze nöthig , die, wenn

man z. B. Raketen darauf ſchlägt , eine geringere Erſchütterung erleiden

als dieſes bei einer Bank oder Tiſch der Fall ſeyn würde . Denn die

Erſchütterung iſt ſowohl des Staubs halber , als vorzüglich auch deswe⸗

gen zu vermeiden , weil bei vielen , Anfangs gut gemiſchten Sätzen , die

gleichartige Miſchung mit der Zeit durch die Erſchütterung beim Schla —

gen geſtört wird , indem ſich die ſchwereren Beſtandtheile Eiſenfeile ,

Schwefel , Salpeter und dergleichen zu Boden ſetzen , und der leichtere

Kohlenſtaub dann oben hinkommt . Aus diefem Grund hat man noch

einen kleinen Tiſch , Stuhl oder Bank nöthig , die neben den Klotz oder

Block geſtellt wird , ſehr zweckmäßig mit einem Rand verſehen ſeyn kann ,

und dazu dient , die Geräthſchaften , Setzer , Satzmulde und Schlägel

darauf zu legen : Wandbretter ſind ſehr bequem , ſowohl um die Rake⸗

tenſtöcke als auch die fertigen Hulſen und andere Artikel aus der Hand

zu legen . Hat man einen Schrank dazu beſtimmt , ſo benutzt man die⸗

ten zugleich dazu , die Materialien in Gläſern , die Sätze in Büchſen

u. ſ. w. aufzubewahren . Im Uebrigen wird ſich jeder nach ſeinem Be⸗

darf das Lokal leicht einzurichten wiſſen , wie es dem Zwecke , der in den

e.
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folgenden Paragraphen enthaltenen Vorſchriften entſprechend iſt . Für

größere Figuren und Decorationen , die nicht im Freien zuſammengeſetzt

werden können , muß immer der nöthige Raum im Zimmer ſeyn . Eine

Hauptregel iſt immer die Werkzeuge nicht untereinander zu werfen , ſon⸗

dern alles , was zuſammen , z. B . zur Verfertigung der Raketen u. ſ. w

gehört, nicht zu trennen , ſondern zuſammengelegt aufzubewahren , man

erſpart ſich damit das unnöthige Suchen und kann auf einen einzigen

Griff ohne Zeitverſäumniß nehmen , was man zur Verfertigung jedes

Stückes bedarf . — Hiernach alſo beſtimmt ſich die Ordnung im Labo —

ratorium und die gleiche Ordnung wollen wir auch in der Beſchreibung

und Anwendung der hier blos aufgezählten Werkzeuge und Geräth —

ſchaften feſtzuhalten ſuchen . Jedes Stück erfordert ſeine beſonderen Werk —

zeuge , die man da beſchrieben findet , wo von der Anfertigung des

Stückes ſelbſt gehandelt wird . In dieſem §. mehr als einen bloßen Ue —

berblick geben zu wollen , würde den Leſer ermüden , eine derartige Schrift

ſyſtematiſch langweilig machen . Wo ein Werkzeug noͤthig iſt , da

ſoll es genau genug beſchrieben , abgebildet und der Nutzen in praktiſcher

Anwendung gezeigt werden , auch von den Vorzügen einzelner Geraͤth —

ſchaften vor anderen , bie man ebenfalls anzuwenden pflegt , die Rede

ſeyn . Wenn man etwas wirklich noͤthig hat , ſucht man ſich möglichſt

genau von dem Einzelnen zu unterrichten , da aber Weitſchweifigkeit

anzutreffen , wo man es noch nicht braucht , verleidet uns das ganze

Geſchäft ſowohl , als das Leſen —

— 9R — — — —

Drittes Kapitel .

Von den Vorarbeiten der Zubereitung der Materialien , Anſe —

tzen der Sätze und Verfertigung der Hülſen ꝛc. zc.

—

§. 7. Die Zubereitung und Zerkleinerung der Materialien .

Das erſte Geſchäft , was man mit den chemiſchreinen Materialien vor⸗

zunehmen hat, iſt die gehörige Trocknung und das Zerkleinern derſelben .

Die meiſten , beſonders ſalpeterſauren Salze , enthalten in der kryſtallini⸗

ſchen Form , wie man ſolche ankauft , bald mehr bald weniger mechaniſch mit

eingeſchloſſenes Waſſer , von dem ſie , ehe man von ihnen Gebrauch zu Feuer⸗

werken mache kann , ſorgfältigſt befreit werden müſſen. Zu dem Ende läßt

man ſie heiß kryſtalliſiren und ſtößt jedes Salz für ſich allein in einem
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